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Lehrproben zum deutschen Unterricht nach 
konkreter Methode. 

(För die Pädagogischen Honatshefte.) 
Von Dr. Arthur Altschul, San Francisco. 

I. 
Eine Lesestunde In der sechsten Volksschulklasse. 

In der Noveinbernunimer der P. M. habe ich die natürliche (oder, wie ich 
von jetzt ab lieber sagen will, die konkrete) Methode des Sprachunterrichts 
in ihren Hauptzügen zu schildern gesucht. Im Anschluss daran schien es 
mir nun geraten, den Lesern dieses Blattes darzulegen, wie ich mir die An- 
wendung der dort besprocheinen Prinzipien und Verfahren auf bestimmte 
amerikanische Schulverhältnisse vorstelle. Zu diesem Zweck gedenke ich hier 
einige auf meiner eigenen Praxis beruhende Lehrproben mitzuteilen. Eine 
solche Lehrprobe kann natürlich nicht darauf Anspruch machen, in ihrem gan- 
zen Umfang als ein Muster und Vorbild zu gelten, dessen Nachahmung in je- 
dem Fall zu empfehlen wäre; dafür sind Umstände und Verhältnisse von Fall 
zu Fall zu verschieden. So zeigt die folgende Lehrprobe die Spuren der beson- 
deren Verhältnisse, unter denen ich arbeite, und manche der daraus entsprin- 
genden Züge der Behandlung würden möglicherweise von Kollegen, die etwa 
durch meine Mitteilungen zu einem ähnlichen Vorgehen sich angeregt finden 
sollten, modifiziert oder auch ausgeschieden werden müssen. Dahin gehört 
der stellenweise ziemlich ausgedehnte Gebrauch des Englischen, der sich 
daraus erklärt, dasz ich auf die — in allen meinen Klassen vorhandenen — 
Schüler, die erst kürzlich deutsch zu lernen angefangen haben oder aus sonst 
einem Grunde im Deutschen zurückgeblieben sind, Rücksicht nehmen musz. 
Eine Eigentümlichkeit, die manchem Leser noch unliebsamer auffallen dürfte, 
ist das, wie es scheinen könnte, ganz übermäszig langsame Vorgehen. Nun 
musz man nicht denken, dasz ich den Lesestoff immer so eingehend behandle; 
manchmal gehe ich bedeutend geschwinder vor; doch halte ich ein solches 
bedächtiges, gründliches Durchsprechen, wie im Folgenden dargestellt ist, für 
das einzige Mittel, dem Schüler neue Kenntnis so beizubringen, dasz sie ihm 
wirklich zu Fleisch und Blut wird. Wenn ich mir einen etwas unästhetischen, 
aber treffenden Vergleich erlauben darf, so möchte ich sagen: wenn die den 
Schülern gebotene Speise ordentlich verdaut und assimiliert werden soll, so 
musz sie zuerst von Lehrer und Schülern gemeinschaftlich tüchtig durchge- 
kaut und wiedergekäut werden. Für meine Praxis kommt auch noch in Be 
tracht, dasz ich keine Hausarbeit verlange; also was gelernt werden soll, musz 
in der Schulstunde gelernt werden. Sollte trotz dem Gesagten der Leser sich 
daran stoszen, dasz das in der ganzen geschilderten Lesestunde im Buch Gele- 
sene sich auf kaum drei Zeilen beläuft, so will ich gestehen, dasz „Lese- 
stunde" eigentlich keine recht zutreffende Bezeichnung ist: es handelt sich 
um eine, an einen gedruckten Text sich anschlieszende, allgemeine Sprach- 
übung, wobei nicht nur das Verstehen von Gedrucktem und das Lautlesen 
geübt wird, sondern auch das Sprechen, vor allem aber das Verstehen von 
Gesprochenem (aus welchem sich ja das Verstehen von Gedrucktem fast un- 
mittelbar ergibt, während das Umgekehrte keineswegs der Fall ist). 

Im Folgenden kommen nur acht Schülernamen vor, die aber sämtliche 
Mitglieder der Klasse repräsentieren sollen. Mit Anna, Fritz und Wilhelm 
sind alle Schülerinnen gemeint, die vom Elternhause aus mit der Sprache mehr 
oder minder vertraut sind; mit Mary, Ruth und John alle die, die ihr Deutsch 
ausschlieszlich der Schule verdanken, aber tüchtige Fortschritte darin gemacht 
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haben; mit Caterina und Patrick alle, die im Deutschen stark zurück sind. 
Nach diesen einleitenden Bemerkungen folge nun die Lehrprobe selbst. 

We will read. Open your books (Weick und Grebners Zweites Lesebuch), 
page 45. Ist dein Buch offen, John? — Ja, mein Buch ist offen. — Ist dein 
Buch auf oder zu, Ruth? — Mein Buch ist auf. — Mary, mache dein Buch 
zu; mache es auf. Anna, auf welcher Seite ist dein Buch offen? — Mein 
Buch ist auf Seite 45 offen. — Wieviele Lesestücke fangen auf dieser Seite 
an? Mary! — Zwei. — Fritz, ans wer in a sentence! — Zwei Lesestücke fan» 
gen auf dieser Seite an. — We will read number 36; wir wollen Nummer 36 
lesen. Ist Nummer 36 ein Gedicht? — John! — Nein, Nummer 36 ist kein 
Gedicht. — Gut. Wie heiszt dieses Lesestück? Patrick, you don't under- 
stand the question? — No, sir. — Wie heiszt du? (Da Patrick nicht antwortet, 
richtet der Lehrer dieselbe Frage an verschiedene andere Schüler, die alle 
antworten, und kehrt dann zu Patrick zurück.) Wie heiszt du? — Patrick. — 
Gut. John, wie heiszt dieses Lesestück? — Die schlaue Katze. — Gut. „Die 
schlaue Katze," das ist die Überschrift Who does not understand „Über- 
schrift"? (Verschiedene Schüler heben die Hand auf.) Überschrift: Über- 
schrift. Mary, was ist „über" auf englisch? — Over. — Was ist „Schrift"? 
Think of „schreiben". — Write. — No. „Schrift" is a noun. — Writing. — 
Yes. Who can name a word similar (dies ist mein Schulausdruck für "cognate 
word") to „Schrift" in English? Wilhelm! — Script. — Good. Ruth, was ist 
„Überschrift"? — Over-writing. — Gut. Das Lesestück hat eine Über- 
schrift. John, wo ist die Überschrift? — (John zeigt sie in seinem Buch.) — 
Translate „Überschrift." — The heading. — Gut. Die Geschichte heiszt „Die 
schlaue Katze." Ist es eine Tiergeschichte? Fritz! — Ja, es ist eine Tierge- 
schichte. — Ist eine Katze ein Tier, Caterina? — Ja, ein Kasse ist ein Tier. — 
Eine Katze ist ein Tier. Say it again! — Eine Katze ist ein Tier. — Das 
Lesestück ist eine Geschichte von einem Tier. Von was für einem Tier? 
Patrick, you don't understand it? — No, sir. — Well, listen! Anna, du hast 
ein Buch in der Hand. Ist das ein englisches Buch? — Nein. — Was für 
e i n Buch ist es ? — ESi ist ein deutsches Buch. — Gut. Hast du ein rotes 
Kleid an? — Nein. — Was für ein Kleid hast du an? — Ich habe ein 
blaues Kleid an. — Patrick, do you understand it now? — Yes, sir. — Was 
für ein Buch ist das? — Das ist ein deutsches Buch. — Was für ein Ding 
ist das, John? — Das ist ein Bleistift. — Von was für einem Tier erzählt 
die Geschichte? John! — Die Geschichte erzählt von einer Katze. — Von 
was für einer Katze? — Von einer schlauen Katze. — Translate „schlau"! — 
Cunning. — Better use the similar word. — Sly. — That's it Welches Tier 
ist sehr schlau? Anna! — Der Fuchs ist sehr schlau. — Ja. Ist die Gans 
schlau? Ruth! — Nein, die Gans ist nicht schlau. — Wie ist die Gans? — Die 
Gans ist dumm. — Caterina, translate „dumm." — „Dumb." — No. Der Fuchs 
ist schlau, die Gans ist dumm. The fox is sly, the goose is — what do you 
suppose? — Stupid. — Yes. Die Gans ist dumm. Ist der Hund dumm? — 
Nein. — Ist das Pferd dumm? — Nein. — Ist das Schaf dumm? — Ja. — Was 
für ein Tier ist der Fuchs? — Mary! — Der Fuchs ist ein schlaues Tier. —* 
Was für ein Tier ist die Gans? Patrick! ■— Die Gans ist ein dummes Tier. 
(Mehrere Schüler müssen sagen „Der Fuchs ist schlau, die Gans ist dumm." 
„Der Fuchs ist zu schlau für die dumme Gans.") 

Now we come to the story. "Die Nachbarin hat einen zahmen Zeisig." 
W T ho understands it? (Hände.) Ruth, translate. — 4 'Tbe neighbor has a tarne 
gold-finch." — Not a gold-finch; a siskin. Der Zeisig ist ein hübscher kleiner 
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Vogel. Seine Federn sind grün. In Deutschland giebe es viele Zeisige "The 
neighbor has a tarne siskin." Ruth, was the neighbor's narne Mr. Brown? — 
I don't know. — Anna! No, it was not. — How do you know? — It says „Nach- 
barin." — That's right. „Nachbarin*' means a wonian, or a girl. If you rnean 
a man, or a boy, what do you say? Fritz! — Nachbar. — Good. Herr Müller 
ist mein Nachbar, und Frau Müller ist meine Nachbarin. Paul ist Emmas 
Nachbar; Emma ist Pauls Nachbarin. Mary, ist Anna dein Freund? — Ja. — 
Nein! Anna, ist Mary dein Freund? — Nein, Mary ist nicht mein Freund. — 
(Mary ist sehr verdutzt.) — Ist Ruth dein Freund? — Nein. — Caterina? — 
Nein. — Fritz? — Ja, Fritz ist mein Freund. So? Fritz ist dein Freund, aber 
Mary nicht? Was ist Mary? — Mary ist meine Freundin. — (Mary geht ein 
Licht auf.) — Ist Ruth deine Freundin? — Ja. — John, ist Mary ein guter 
Schüler? — Ja. — Nein. Ist Mary ein Freund von Anna? — Nein. — Ist 
Mary ein Schüler? — Ja. — Nein. Mary ist eine Schülerin. Iet Wilhelm 
eine Schülerin? (Heiterkeit.) Ist Miss Smith ein Lehrer? — Nein. (Ver- 
schiedene Schüler müssen sagen, und einer an die Wandtafel schreiben: 
„Otto ist mein Freund und Agnes meine Freundin. Hans ist ein Schüler und 
Minna eine Schülerin. Herr Müller ist mein Lehrer und Fräulein Smith meine 
Lehrerin.") 

We will go on. „Die Nachbarin hat einen zahmen Zeisig." Wer von euch 
hat einen zahmen Vogel zu Hause? Du hast einen, Wilhelm? Was für einen? 
Ich habe einen zahmen Kanarienvogel zu Hause. — Ist er ganz zahm? — Ja, 
er ist ganz zahm- — Was ist das Gegenteil von zahm? — Das Gegenteil von 
zahm ist wild. — Ja. „Die Nachbarin hat einen zahmen Zeisig, den sie oft 
aus dem Käfig läszt." Translate „den," Mary, — "The." — No. — „Den" 
very often means "the," but here it does not „Den Mann," "the man," „den 
Vater," "the father;" but here there is no nouu after „den." Well, Wilhelm, 
what do you say? — It means "him." — No. Translate „Der Mann, der hier 
ist." — "The man, he is here.** — No; that would be in German „Der Mann, 
der ist hier." Translate „Der Mann, der hier ist, ist mein Freund." — "The 

man, who is here, is my friend." — Now translate „einen Zeisig, den ". — 

"A siskin, which ". — Good. Mary, translate „den sie oft aus dem 

Käfig läszt." — I don't understand the last word. — No? Sieh: ich lasse mei- 
nen Bleistift fallen. Die Gans sagt «um Fuchs „Lasz mich gehen!" Do you 
understand that? — Yes. — Well, go on. — .... that she often lets out of 
the cage." — Good. „Die Nachbarin hat einen zahmen Zeisig, den sie oft aus 
dem Käfig läszt." Lies den Satz vor, Ruth. (Ruth liest.) 

In the next clause I want you to change two words. Change „lieblich" 
to „niedlich," and „umher" to „herum/ 1 „Dann hüpft das niedliche Tierchen 
in der Stube herum." „Das Tierchen." Who does not understand that? (Nie- 
mand meldet sich.) „Das niedliche Tierchen." Ist der Elefant ein niedliches 
Tierchen? (Heiterkeit.) John! — (Nach längerem Besinnen:) Ja. (Groszer 
Jubel.) — Teil him what he said, Mary. — "The clephant is a cute little 
animal." -— John, ist der Elefant ein Tierchen? — Nein. — Ist der Elefant 
niedlich? — Nein. — Sentence! — Nein, der Elefant ist nicht niedlich? — 
Who noticed a mistake in pronunciation? Anna! — He said „niedlich" (mit 
weichem Laut des d). AVhat do you say? —Niedlich. — Good. (Der Lehrer 
schreibt die folgenden Wörter an die Wandtafel und läszt sie wiederholt lesen, 
mit b, d, g~p, t, k: "niedlich, ländlich, freundlich, endlich, endlos, lieblich, 
Liebling, lieblos, gelblich, taglich, kläglich;" dazu auch "Röslein Häuslein, 
Häslein" mit s = ss.) Wer hat ein Kätzchen zu Hause? (Hände.) Ruth, ist 
dein Kätzchen niedlich? — Ja, mein Kätzchen ist niedlich. — ■ Was ist nied- 
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lieber, eine Katze oder ein Kätzchen? John! — Ein Kätzchen ist niedlicher 
als eine Katze. — Sind alle Hunde niedlich? Fritz! — Nein, alle Hunde sind 
nicht niedlich. — Nicht alle Hunde sind niedlich. Was für Hunde sind 
niedlich? — Kleine Hunde sind niedlich. — Ist Fritz niedlich? (Grosze Hei- 
terkeit. Fritz ist ein groszer, vierschrötiger Junge.) Ist Anna niedlich? 
(Enthusiastisches "Ja, ja!" von verschiedenen Seiten.) 

„Das niedliche Tierchen:" "the pretty little animal, tue dear little animal." 
„Das niedliche Tierchen hüpft." John, kannst du auch hüpfen? Vou don't 
understand? Kannst du springen? — Ja. — Kannst du hüpfen und springen? 

— Ja. — Kann der Elephant hüpfen? — Nein, der Elephant kann nicht hüpfen, 
Translate „hüpfen." — Hop. — Would you call „hüpfen" and "hop" similar 
words? — Yes. — Who can name any more similar words with p in English 
and with pf in German? Wilhelm! — Apfel. — Good. What is that, Patrick? 

— Apple. — Yes. (Schreibt „Apfel — apple" an die Wandtafel; dann unter 
„Apfel" „Kupfer.") Was bedeutet das? Das Kupfer ist ein Metall. Ruth! — 
Copper. — Gut. (Schreibt "copper" unter "apple;" dann wieder links „Pfen- 
nig.") Was ist das? Der Pfennig ist von Kupfer. John! Penny. — Die 
Pfanne ist auch manchmal von Kupfer. Was ist eine kupferne Pfanne? Mary! 
A copper pan. — Was ist eine Pfeife? — A pipe. — Pflaume? — Plum. — 
(Dergleichen sprachvergleichende üebungen halte ich auch in der Volksschule 
für durchaus angebracht und sehr nützlich. Der Hauptzweck ist natürlich, 
dem Schüler das Erkennen verwandter Wörter in der fremden Sprache zu 
erleichtern; aber auch abgesehen von diesem speziellen und direkten Nutzen 
halte ich die durch solche Übungen gewonnene Sebärfung des Beobachtungs- 
sinnes für wertvoll, für ein wahres Bildungselement.) 

„Dann hüpft das niedliche Tierchen in der Stube herum;" "then the dear 
littles animal hops around in the room." Die Kinder springen im Garten her« 

um; die Kinder laufen um das Haus herum. „ und sucht Krumen am 

Boden." Translate, Wilhelm. — " and hunts for crumbs on the floor." -^ 

Yes. What is the similar word to „sucht?" Anna! — Seeks. — Yes. In Ger- 
man, instead of saying "I look for the book," "I hunt for the book," we saj 
"I seek the book." Translate "Look for the blrd." John! — Suche für den 
Vogel. — No; you must say "Seek the bird." — Suche den Vogel. — That's it. 
Anna, teil Mary to look for your English book. — Mary, such mein englischen 
Buch. — (Mary tut als suchte sie etwas in Annas Pult.) — - Ruth, was tut 
Mary? — Sie sucht Annas Buch. — Ruth, suche das Buch am Boden. (Ruth 
tut es.) — Caterina, do you understand „Boden?" — Yes, Sir. — (Nach oben 
sehend:) Do you understand "Decke"? — l r es. — Wo ist die Decke, und wo 
ist der Boden? — Die Decke ist oben, und der Boden ist unten. — Very good. 

Hierauf wird das Gelesene von verschiedenen Schülern vorgelesen. Dann 
wird es noch einmal von Anfang an durchgenommen, indem die Schüler fol- 
gende Fragen beantworten müssen, und zwar immer in Form von vollstän- 
digen Sätzen: „Was hat die Nachbarin? — Die Nachbarin hat einen Zeisig. 

— Was für einen Zeisig hat die Nachbarin? — Die Nachbarin hat einen zah 
men Zeisig. — Wer hat den Zeisig? Wer lässt den Zeisig aus dem Käfig? 
Was für ein Tierchen ist der Zeisig? Wo hüpft das niedliche Tierchen 
herum? Was sucht es? Wo sucht es die Krumen?" 

Hierauf wird noch eine grammatische Uebung im Anschluss an das Gele- 
sene vorgenommen, wie folgt: What is the plural of „die Nachbarin," of 
„das Tierchen," of „die Stube"? Say in German "a tarne bird, the tarne bird, 
the tarne birds." Give the three prineipal forms of "läszt," "hüpft," "sucht." 

Hiermit endet unsere Lesestunde. 



